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(Fortsetzung.)

?Antworten Sie gefälligst. Zum
Spaß frage ich nicht.!" sag? er. die
Entschuldigungen ses erschrockenen
Portiers kurz abschneidend,

?Nun, Herr, viel mehr als imMel-
aezettel stand, weiß ich auch nick ?ie
beißen laü? und Gweildolwe Web
ster ?"

/Wie beide heißen Webster",

?Ja, es sind Schwestern, Jane ist
die ältere, die kleine rundliche ick
bezahlt alles und die andere llml,,
ws sie will, Sie haben vor drei Wo

' che bei der Wittwe Römer oben im!
weiten Stock Zimmer und Kabinetts

gemiethet und scheinen sonst anständi-
ge Leute.'bis ?"

?Nun bis?"
?Vis ans die seltsame Gewohubcil

der Jüngeren, bei Naäst anstatt bei
Tag spazieren zu geben, Ware sie
jung und hübsch, so könnte man auf
allerlei Gedanken kommen. So aber
wirds wohl stimmen, was die Aeltere
sagte ?"

?Gas jagte sie denn?"
?Daß ihre Schwester eine englische

tchrtstsiellerin sei, die da? Wiener
Nachtleben studieren volle. Bei Tag s
arbeite sie und Abends verbinde!

sie Sqnli Studienzivecke mit den S"a !
ziepengeheri, Tie alte sagte noch, sie!

I buhe immer Angst, wenn die Tckive !
11er so allein bermnstrei'e, aber sie

i fei ein venig eigensinnig und wolle s
nicht, daß man sie begleite. Ich glan s

- be, sie renn! der Schwester auch ein- j
ach davon wenigstens war dies

oinnial bestimmt der Fall,"
?Woraus schließen Sie dies?"
?Nun. da lretaineii die Herden noch

ststit Abends Bestich ein junges!
vhepaar oder so etwas, Fräiiiein!
Jane hatte schon an Nachmittagßln

neu und allerhand andere Tinge ein- >
gekauft und zu Frau Röme-s Mäd !
che,, gesagt: ?Sie brauchen 'eines I
fall ausznblaiben. Marie, wenn unsere j
Gäste kommen, ich werd? ihnen selbst!
hinunterleuchten, Sie kommen spät,
da sie sich auf der Durchreise befinden s
und die Zeit zwischen zwei Zügen bei
uns verbringen vollen." Na, die zwei

. kam denn anck wirklich gegen zehn
tthr. gerade als ich das Hansthor

- schließen wollte. Ten Herrn kannte
uh ndrigeiiS. er war schon zuvor ös-

- ter hei den beiden gewesen. So wird
das mit der Turchreise ivolil nur ein
Vorwand gewesen sein. Wahrschein,
lich steckte 'ne Liebesaffäre dahinter,

?Können Sie sich besinnen, an
welchem Tage dies war?"

?O ja, ganz gut: Es var d?r 30,
Mi, denn am übernächsten Morgen s
ging ich Zins einkassieren. Bei uns
wird nämlich monatlich gezahlt."

?Nu, und was geschah damals?"
?Ja, da gab's eine furchtbare Aus-

regung, oben bei Römers! Als der
evlvartete Besuch nämlich kain, stellte
sich heraus, daß das junge Fräulein
Webster inzwischen heimlich auf und
davon gegangen war. Na, das war
licht schlecht; nicht wahr? Wenn man
doch Bestich erwartet! Sie waren auch
alle gaip, weg! Das ganze Haus
wurde befragt, ob niemand Miß
Gwendoline gesehen habe aber es
wnßte niemand etwas von ihr. Das
junge Paar wartete fast zwei Stni.
de, lang, dann ging es ganz aufge-
regt fort. Fräulein Jane blieb Hände-
'rügend beim Hansthor stehen. Ich
schlug schon vor. die Polizei zn ver-
ständigen. aber davon wollte Jane
Webster nickts wissen, da kam die
Ausreißern plötzlich seelenvergnügt
ach Hause."

?Seelenvergnügt, wieso?"
?Nun, sie lachte eben sehr vergnügt

und zeigte der Schwester ciieScklüs-
sel.-.Da schau", kicherte sie sie hat
stiiiner so ein kicherndes, verschmitz-
tes Lachen ?jetzt habe ich de
Schlüssel, jetzt kann ich immer hin,"
wenn ich will ?" sie sagte das ans
englisch, aber Frau Römer, welche
englisch versteht und gerade zuvor
herabgekoinmeu war, um Jane zn be-
ruhigen. hat es nachher meiner Frau
erzählt. Tie Jane sagte ga nichts,
sondern sah ihre Schwester nnr vor-
wurfövolt an, was die aber nicht svn>
-erlich kümmerte. Seitdem ist sie ihr
noch ein oder zweimal entwischt
beute auch, aber da ist ihr die Jane
gleich nach ?"

?Wieviel Uhr war cS damals, als
sie au M. Mai heimkehrte?"

?Mitternacht vorükw:!"
?Und was ist dies? Römep für eine

Frau?"
?Eins sehr achtbar.?, solide Dame.

Wittwe einc'S Postbeamte, Sie pal

meiner Frau öfter geklagt, daß ihr
diese nächtlichen Anöttüge ihrer Mie
therm sehr mißfielen und sie sie ge-
miß nicht behalten würde, wem, sie
eben nicht so pünktlich und gut zah
leu würden! Na. da sich jetzt gar die
Polizei drum bekümmert, wird ja

wtchl auch nicht alles ganz sauber sein
dabei und ?"

?Hören Sic, waS ich Ihnen jetzt
sage. Mann", unterbrach Hempel die

> Rede des Hausbesorgers. ?Weder die
Damen noch Frau Römer oder sonst
Hwand im Hause dürfen erfahren,
daß man sich bei Ihnen erkundigt hat.
Ich werde nwrgen bei Tag wieder-
kommen, bis dahin lassen Sie nicht
das Geringste inerken, passen aber
ms. daß keine der Engländerinnen
SaS Haus verlästt. Sollten S:e tr

gendwelche Anstalten zur Abieise be-
merken. haben Sie sofort den näch-
sten Wachposten zu verständigen,"

?Ich verstehe. Aber was bat die
Webster denn eigenltick angestellt?"

Hempel nabm eine abweisendeMie-
ne an, ?Sich darum zu bekümmern,
ist nicht Ihre Sacke. Tlnin Sie ge-
nau. was ich Ihnen misgelragen ha
be, sonst müßte man ick an Sie hal-
len."

Hempels nächster Weg galt dein
Wachposten, dem er, obne weitere Er-
klärungen zu gebe, an'tiug, soiorl
zu intervenieren, stills ilm der Por-
tier des bezeichne? Hauses von der
beabsichtigten Abreise zweier Englän-
darinnen verständige,

Tann lehne er langsam zu Fuß
' nach Monplaisir zurück.

Wenn ihn semand gefragt hätte,
warn er die so lang und sehnsüch-
tig gesuchte Engländerin nicht sofort
festgenommen hätte er würde um
die Antwort verlegen gewesen sein. ,

Konnte och ein Zweifel darüber!
bestehen, daß sie den Mord an Oderst !
Henderson begangen hatte?

?Nein! Und doch konnte sich Si-
las nicht entschließen, den letzten ent

scheidende! Schrill zn thun, eiie er
nicht nist Harriet gesprochen Halle, s

Ihre Worte: ?Sie find ein Elen !
der! Ein Henker!" ließen ihn nicht
zur Ruhe kommen,

?letzl. Ivo er die Wahrheit ebne ihr
Zuthun erreicht zu haben glaubte,
würde sie itnn endlich Rede stehe:
müssen, Ter Thäler war gckunöei,
aber das Thatmolio lag nach wie vor
in Tmikelu. Harriet, die es kannte,
würde es ihn enthüllen, denn es gab
für sie keinen Grand, serner zu schwei-
gen .

Tann erst sollte die Gerechtigkeit !
ihren Weg nehmen.

Nie hatte Hempel die Frühstücks sstunde sehnlicher erwarter, als am ,
nächste Morgen, Als sie aber endlich
da war, deckte der? neue Tiener nicht >
wie sonst den Tisch am der Terrasse!
für die beiden Dame, sondern ant :
ivortete aus Hempels Frage kurz, die
Tamen würden fortan alle Mcstilzei- j
ten ans ihren? Zimmer nehmen,

Ein bitteres Lächeln umspielte de?
Telektivs Lippen bei dieser Nachricht.
Harriets Abneigung war also bitter
ernst! Sie, die ihn zuerst gerufen,
wandte sich mm mißtrauisch und von
Abscheu erfüllt von ihn ah.

Und doch hatte er nur seiuePslicht
gethan! Warum wollte sie das nicht
begreifen.?

?Melden Sie Fräulein Henderson,
daß ich sie sofort in einer dringenden
Angelegenheit sprechen muß", sagte
er zu dein Tieuer,

--rchon nach fünf Minuten kehrte
dieser mit der Antwort zurück: TaS
gnädige Fräulein laste bedauern,
aber sie sei nicht ganz wohl und tön-
ne keinerlei Besuche empsangen,

?Gut", dachte Silas, ?wir wollen
sehen, was stärker ist: der Haß gegen
mich oder die Angst, um Fräulein
Webster,"

Er begab sich auf sein Zimmer
und schrieb aus eine Karte: ?Sie
wünschen also, daß ich die geheinimß-
bolle Engländerin, deren Name und
Wohnung ich diese Stacht ermittelt
habe, verhaften lasse, ohne zuvor mit
Ihnen Rücksprache zn nehmen?"

Kuvertiert und versiegelt übergab
er das Brieschen dem Stubemiiäd-
clcu, das eben im Begriff stand, den
Damen die Morgenpost zu bringen.

Eine Minute später übergab der
Tieuer auch ihm die soeben für ihn
angekommenen Briefe,

Einer davon war aus Konstantino-
Pol, Hempel öffnete ihn zuerst und
las:

Werther Herr Hempel!

Tie sind mir in Monplaisir sehr
lästig geweken, aber es ist schließlich
doch alles zu meinem Glück ausge-
schlagen. Soeben habe ich hier in
Konstantinopel vermöge meiner per-
selten Kenntniß der englischen Spra
che und sonstigen Gewandheit die
Stelle eines Reijeintendanten bei ei-
nem roichenEngländer angetreten, der
über Persien nach Tibet will. Ta wir
die Reise in einer Stunde antreten
und Ihre Legitimation dort gottlob
keine Gültigkeit hat. so theile ich
Ihnen dies ohne Sorgen mit, Ter
Hauptgrund meines Schreibens jit

aber. Ihnen zu Gemüthe zu führen,
daß Sie sich in Ihrer llebergescheit-

heil in bezlig aus mich doch eigentlich
sehr blamiert haben! Tie ganze
Zeit über haben Sie mich für den
Mörder des Obersten gehalten, ob-
wohl ich an dieser Sache so unschul-
dig bin wie ein neugeborenes Kind,

Allerdings habe ich in jener Nacht
nicht so ununterbrochen geschlafen,
wie man annahm. Ich wachte nämlich
durch den Schuß aus und hörte kurz
daraus ein Geräusch im Hause. Ta
durch mißtrauisch gemacht, kleidete ich
mich an und ging, mit einem Licht
versehen, binab. In des OberstenZim-
mer brannte noch das Gas, Aus dem
Tisch lagen seine Schlüssel von
ihm selbst war keine Spur zu sehen.
Bin ich zu verdammen, daß mich die
Schlüssel momentan niebr interessier-
ten als alles andere? Ich war immer
für die ausgleichende Gerechtigkeit in
bezug auf irdischen Besitz,,,

To öffnete ich denn zuerst, deu
Schreibtisch, da die Goldsachen doch
zu schwer anzubringen gewesen wä-
ren, ohne den Verdacht zu erregen.
Ick fand ztveilansend Pfund, die ich
beschlagnahmte, Tann sah ich mich
um den Obersten um, konnte aber im
Hause nichts von ihm entdecken. Ich
löschte das Licht auS und ging in den
Parck hinab. Als ich mich dem Thor
näherte, sah ich eine weibliche Gestalt
in Hellem Gewand dasselbe grade

! von außen versperren, Sie zog den
Schlüssel ab und huschte davon,
?Aha," dachte ick mir, ?eine Lieb-
schaft!", denn den Schlüssel konnte
das Frauenzimmer doch nur vom
Herrn selber haben Nun rief ich zwei
mal halblaut: ?Herr Oberst! Herr
Oberst.,," aber es blieb verdammt
still ringsum, le daß mir zuletzt u
heimlich znmnlhe wurde, besonders
nenn ich an den Schuß dachte, der
mich aufgeweckt hatte. Schließlich
tonnte er übrigens auch vor denn

Frauenzimmer beiz Park verlasfen
haben.... jedenfalls schien es mir
klüger, uneder ins Bell zn gehen und
den Morgen abzuwarten. Da kam
mie die Angst, dee Oberst könnte,
wenn er das Fehlen des Geldes ent-
deckte, Lärm schlagen und mich in
Verdacht nehmen. Ich eilte in mein
Zimmer, siegelte die 2000 Psnnd in
ein Paketche, nahm meinen Thor
schlüsiel, veei'perete nicht nur meine j
Zimmerthnr. sondern auch die Hans
thue und das Gartenthor hinter mir
und eilte in die ?blaue Katze", um
Potdi die Geschichte zne Aufbewah-
rung zn übergeben, Alleedings hall?
ich das Versteck in der Zengkammer,
aber erstens war es mir dort doch
nicht sicker genug nnd-cka konnte
ich.es im Fall eine: Flnwt von Poldi
leichter bekommen als ia Monvlaisir,
Ivo ich est stiindeiilang warten muß-
te, bis der Zugang ttei wurde,

Ilm Mitternacht verließ ich das i
Haus, um 1 Uhr leinst.' ich zurück, !
Am Morgen fand man die Leiche des !
Oliersten, Das war gnn'stig i bezng "
auf da? Geld, dessen Wegnahme na '
nun wachrsche'stitich gar nickn entdecken !
würde. Aber es war sebe ungünstig j
stir mich, wenn ich zugab, den Schuß s
gehört zn haben, in des Obersten!
Zimmer gewesen zu sein, ihn vermiß! !
und nicht Lärm geschlagen zu haben, !
Also machte ich es wie die kleinen Kä- !
ser. die sich in der Gefahr todt stell- I
len, und behauptete, die ganze Nacht!
über in tiefem Schlaf gelegen zu ha-!
bei.

Wären Sie nicht gekommen, kein I
Mensch hätte nur im geringsten miß-!
traut. lind ich hätte noch oin glänzen-
des Zeugniß mitbekommen. Na
ich kann jetzt ja leicht daraus verzich-
ten! Daß den Obersten jenes Frauen-
zimmer erschossen hat, steht für mich
fest, und Sie werden gilt thun, unter
seinen verlassenen Geliebten nach ihr
zu forschen. Er war innertich ein
harter, rücksichtsloser Mann und
wird, wenn ihm eine unckoanem wur-
de, sicher nie viel Federlesens gemacht

habe.
Sollte Tie mir nicht glauben, ob-

wobl dies die reine heilige Wahrheit
ist, so müssen Sie mich schon in Ti
bet ailssiicktz'. Nur weiß ich leider
'nicht, wie die Städte dort heißen,
und taun Ihnen dahee keine nähere
Adresie geNu, Tie zweitausend-Psnnd
habe ich bei niir und will mir mit
ihnen hier irgendwo eine neue Eri
stenz gründen, denn Emiopa habe ich
gründlich /satt.

Mit Hochachtung trotz Ihrer
Blamage in bezng aus mich orge-
benst.
Friedrich Nebe, gelegentlich A, Storch.

Welch ein Austmnd zynischer Frech-
heit dieser Mensch ist. dachte Hempel,
das Schreiben zusammenfaltend und
in die Tasche steckend. Aber an der
Glaubwürdigkeit seiner Angaben ist
nicht zu zweisillu. Sicherheit, wie
er ist, hätte er ebensogut auch den
Mord eingestehen können, wenn er
ihn begangen hätte.

"Also die Frau! Er hat sie gesehen.
Ein schüchternes Klopsen au der

Thür unterbrach seine Gedanken, Er
öffnete, und Harriet, blaß wie der
Tod, stand vor ihm,

l 0. K aPitel.
?Ich bin hierher gekommen", sagte

sie mit Anstrengung, ?weil wir hier
sicherer vor Störunge sind als im
Salon drübe, Sie Sie haben
mir geschrieiben ?"

Er schob ibr eine Stuhl hin, ans
den sie sich wie gebrochen niederließ,
die schwarzen Augen mit einem so
flehende, hilflosen Ausdruck am ilm
gerichtet, daß Heinpel. alle Titteren-
zen vergessend, nichts als Mitleid für
sie empfand.

?Ja", antwortete er. ?ich habe die
Frau gesunden, welche damals mit so
großer Gewandtheit in den Park em-
drang. Sir var auch beute Nacht wie-
der hier und ich folgte i'hr bis an ihre
Wolmilng."

?lind warm schonte Sie diese
Frau, nachdem Sie ihr doch seit Wo-
chen erbarmungslos nachjagten?"

Heinpel blickte ernst aus Harriet
nieder.

?Sie haben nick gestern einen Hen-
ker genannt, der nichts weiß von
Mem'chlichkeit". sagte er leise, ?Mick,
der ich mehr als einmal im Leben die
Gerechtigkeit der Menichlichkeit opfer-

te! Ehe ich jene Frau zur Verantwor-
tiing ziehe, möchte ich ans Ihren'
Munde hören, warum ihr Schickst!
Ihnen nahe geht und ob Sie
Gründe wissen, die ilste Schuld in
milderem Licht erscheinen lassen,"

Einen Augenblick herrichte ticke
Stille im Zimmer, Dann antwortete
Harriet: ?Sie ist meine Mntter. nd
mein Vater bat ebenso schinöhlich, aIS
grausam au ihr gehandelt!"

Hempel prallte zurück. Alles ander?
hätte er eher erwartet, als diese Aul-
wort.

?Wie Miß Gwendolinc Web-
ster ?"

Mrs. Giveiidoline Henderson!
Webster beißt nur Jane. ilEe lang-

jährige Dieuerin. Aus, Vorsicht gav-
sie ineine Mutter hier für ihre -Schwe-
ster aus. da sie sie der Obbul Dr.
Ralph Whites, eines jüngeren Bru-
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ders meiner Mutter, entzog und de'-
,en Bersolgnng aus Engtand fürch-tete,'

hempel ging unruhig im Ziininz".'au und ab. Endlich blieb er vor Har-riet stehen.
?Erzählen Sie mir die GeschichteMutier,"
S.c ieufjte rst' an.
--Es ist 'ine ieiir traurige Ge'chich-lc und ich kenne st? selbst bis jetzt nur

lii lnapvei! Umrisicn. so wie sio Jane,
dien," einzige treue Seele, memein
Blänttgam mtter Apräuen erzählte,
als sie vor drei Wochen mit Mutter
zn ihm kam,"

?Halt kannte Herr Thiersteiner
Ihre Mutter schon iriibcr oder führte
sie sich erst durch jenes Empiehlungs-
fchreibeu des allen Beaslrock bei ihm
ein?"

?Er sah sie und Jane zum ersten-
mal iui Leben vor drei Wochen, Bis
dahin wnßte er von ihrer Erisleaz so
wenig wie ick,"'

?Ist Ihnen bekannt, wie Herr
Beasireck dazu kam, jenes Empseh-
Inngs'chreiben auszustellen?"

?Richard erzählt? mir darüber fol-
gendes, das er aber anck erst durch
Jane Wobste erinbr: Herr Beaslrock,
ein Gr est? wer, stand srüiier, als er
noch ein bliibendcs Imvolürge'chäst
in London 'übrte, mu inein?m Valer
in geichättlicker Verbindung. Später
entzweiten sie sich derart, daß
Beaslrock meinos Malers bitterster
Feind wurde ?"

?Worüber entzweiten sie sich?"
?Das weiß ich nicht, Jan? bat

darüber nichts verlauie laven, Sie
erwähnte es nur, weil diel? Feind-
scha'l de' Grund var, wesbalb sie ich
an Brasiiock um eine Empfehlung
wandle, Ties geschah bereits vor ei-
nen Jahr, Jane, deren ganzes Leben
nur dem einen Gedanken geweiht
var, ihrer Herrin Gerechtigkeit und
Gemlgllmmig zu verschaffen, wartete,

st'it vielen lahren ans den Moment,
der es ihr ermöglichen würd?, meine
Mnlter hierher zu liringeu. wo sie,
von mir nntel-snitzi, nieinen Vater
zwingen sollte, sein Unrecht wenig-
stens lheilweise gut zu machen. Aus
dickem Grunde vertraute sich Jan?
Herrn Beaslrock an und erbat dessen
Hilf?, Dem sie wnßte wohl, daß sieans geradem Wege es nicht erreichen
iviirde, von ihn auch mu empfangen
zn werden. Im Gegentheil. Er wür-
de. ivie schon einmal, nun wieder zur
Gewaltanwendung schreiten. Erst
wenn ich aus meiner Mntter Seit?
stand, konnte man ans Erfolg hotten.
Beastrocks Sohn sollte nun zwischen
mir und meiner Mutter insgeheim
eine Verbindung anbahnen. Herr
Beaslrock empfahl denn auch sei-
nem Saline, alles zu thun,
niü meiner armen Mnlter, die
auch - ein Opfer meines Va-!
ters sei, wie er sich ausdrückte,

nützlich zu sein.-Richards Vater war
hereits eine Woche fort, als meine
Mntter mit Jane in VEen ankam,
--je wußten nicht, daß Richard mein!
Verlobter ist, und ahnten nicht, viel
tie ilm eben darum die Leiden mei-
ner armen Mutter erjchiitterten
Noch am Tage danach, als er mir
deren Geschichte wiedererzählte, könn-
te er melirmals vor innerer Aeive-
gnng nicht weitersprechen, und zu-
letzt rief er, meine beiden Hände er-
greifend und mir tief in die Augen
seyend, leidenschaftlich aus: ?Har-
riet, ein Stein iniißte sich erbarmen
beim Anblick dieier armen gegnälten
Frau, welche Deine Mutter ist, und
der man grausam ihr Kind entrissen
hat! Ich würde mein Leben hingeben,
um ihr das ihre noch einmal zurück-
geben zu können! Schwöee mir. daß
Tu gleich mir fortan toinen heilige-
ren Wnnsch haben wirst, als sie ver-
gesseii zn machen, was sie gelitten
hat!"

Harriet liielt inne. Sie hatte mit
steigender Veivegnng gesprochen, jetzt
glitt ein stolzes, glückliches Lächeln
gleich dein Abglanz eines fernen Lich-
tes über ihr Gesicht.

?Mußte ich Richard nach jenen
Warte>l nicht tausendfach inelir lieben
als zuvor? Ach, wir ahnten damals
beide noch nicht, wie grausam das
Schicksal unsere Dpferbereitschast auf
die Probe sieben sollte! Wir träumten
von einer glücklichen Zukunft, zu
Treten in einem stillen Winkel der
Erde, wohin meines Vaters Harther.
zigkeit uno nicht folgen konnte ...

?Und worin bestand das Unrecht,
! welches Oberst Henderson an seiner
Iran beging?" warf Hempel ein,

Harriets weiche Züge wurden Plötz-
lich hart, und ein leidenschattlicher
Ausdruck trat in ihre Augen.

?Worin? In der größten Schmach,
die ein Mann der Frau anthun taun

in dem brutalen Egoismus, mit
dem er ihr Leben zertrat, nachdem
seine flüchtige Leidenschaft verrauscht
war, Sic erwarten vielleicht sensatio-
nelle Begebenheiten ach. es ist nur
eine alltägliche Geschichte! Mutter
war arm, aber von berückenderSchön-
heit, Jane erzählte Rickard, daß nie-
mand meine Mutter ansehen konnte,
ohne gerührt durch ihren Liebreiz,
hingerissen durch ihre seelenvolle
Güte zu werden, Sie war das Kind
eines Trabtseilkünstlerpnares und
noch ein halbes Kind kaum sech-
zehn Zahre ?' als mein Vater sie
kennen lernte. Kurz daraus oerun-
glückten beide Eltern ud meincMut-
ter blieb mit einem jüngeren Bruder
mittellos zurück. Mein Vater wollte
anfangs nur ihr Herz gewinnen, als
er aber einsehmußte, daß ihre Tu-
gend allen Lockungen widerstand, cnt-

schloß er sich plötzlich, sie zu seiner
Frau zu machen. Er that noch mehr.
Er brachte ihren Bruder Ralph in
einem College unter und sorgte auch
für denen weitere Ausbildung. Ralph

White ist heute ein gesuchter Arzt in
London und derselbe, in dessen Obhut
sich meine Mutter befand, nachdem

aber ich grest'e den Ereignissen vor.
Zu jener Zeit empfand mein Vater
eine große Leidenichast stir seine jun-
ge Frau, Auch sie liebte ihn unendlich,
wie Jane, welche schon während
ihrer Mädchenzei: in ihren Diensten
stand, bezeugn". Leider gab er ihr bald
Grund zur Eifersucht, und als ich ge-
boren wurde, schien seine Liebe bereits
ganz verraucht. Er behandelte sie
schlecht und redete sich Euer-
suchrsszenen, die sie ihm mache, ver-
gällten ihn dar Leben, Eines Tages
schlug er fie und drohte ihr mit Schei-
dring. Meine Mutter war außer sick,
Sie hatte niemand als Jane, der sie

sich anverirante. Diese suchte'zu be-
schwichtigen. aber vergebens. Es wur-
de nnr ärger mit jedem Tag. Meine
Mutter bekam Nervenaniälle. welche

Jane entsetzten, die aber mein Vater
nur Komödien" nannte, Als es da
mit nnr ärger wurde, erschien er ei-
nes Tages in Begleitung eines Arz-
tes. der, wie Jane beschwört, bestochen
lvar und meine Mutter wahnsinnig
erklärt.

Acht Tage später brachte man mei-
ne Mutter in eine Privatirrenanslalt
trotz laneS Flehe, trotz ihrer emvgi-

icheii Vorstellungen, trotz ihrer pro-

benden Proteste, In dieser Anstett
blieb meine Mutter zwanzig layre
lang ..

Ein Schauer lief durch Harriets
Leib,

?Ziv-anzig Jahre laug unter Irren,
wen man geistig gesund ist wissen
Sie. was dies heißt, Herr Hempel?"

Hempel schiittelte nngläilbig den
Kops.

?In unseren Tagen es ist un-
möglich!"

?Es war möglich. Mein Vater
brachte ärztliche Atteste ... er setzttz
die Sckfeidung durch er sprengte
das Gerücht aus. seine Frau sei ge-
storben, Er erzog mich in dem
Glauben, meine Mutter sei längst
todr. und brachte mich, um Jane jede
Möglichkeit zu nehmen, mir dicWahr-
heit zn sagen, in ein Schweizer Pen-
sionat, Und in all diesen Jahre hat-
te meine Mutter nnr eine einzige
treue Seele auf der Welt, nur eine,
die an ihre Gesundheit glaubte und
mientwegt dafür eintrat: Jane Web-
ster!"

?Und Dr. White, der Bruder von
Mrs. Henderson?"

?Oh, er! Er glaubte, was alle
Welt glaubte! Mein Vater hatte ihm
ciu Kapital übergeben, aus dessen
Zinsen alle Auslagen für meine Mut-
ler bestritte! werden sollten, dem: er
selbst wollte durch nichts mehr au die
Frau erinnert werden, die er geliebt,
und die einst seinen Namen trug ..

?Was geschah weiter?"
?Jane, die uucrmüdlichTrcue, setztees endlich durch, daß man meine

Mutter in die Obhut ihres Bruders
gab. Man gab vor. ihr Zustand ha-
be sich gebessert ... m Wahrheit wag-
te man wohl nicht, die Komödie noch
länger fortzusetzen."

?Und wie benahm sich Dr. White?"
?Er soll sehr gut nud liebevoll ge-

gen seine Schwester gewesen jem
aber die Fiktion einer geistigen Er-
krankung hielt er trotzdem ailsrecht
und gab nicht zu. daß meine Mutter
oder Jane sich mir irgendwie näher-
ten. Jane aber hatte nur einen Ge-
dankeni mir die Mutter, ihrer Herrin
das Kind wiederzugeben, und es mit
meiner Hille dnchzusetzen. daß sie
wieder die ihr gebührend? Stellung
in der Welt einnahm. Nicht an der
Seile meines Vaters natürlich, son-
dern au der memen. T-a mein Onkel
seiner Schwester nur innerhalb seines

-Hauses Freiheit gewährte, mußte
Jane iehr vorsichtig zu Werke gehen,

elw es ihr gelang, mit meiner Mut-
ter zu entfliehe:..

?"Ah sie entfloh?"
~Ia zu mir! Darum mußten

sie so vorsichtig sein, unter falschem
Namen hier anftreteii und sich durch
Richard mit mir in Verbindung
setzen. Hätte mein Vater eine Ahnung
von all dem bekommen, er hätte die
Aermste ja abermal iitteriiiert!"

Hempel sah immer ungläubiger
drein.

?Die Macht der Suggestion ist
zwar groß," sagte er endlich kops-
schüttelnd, ?dennoch wundere ich
mich, daß Ihne nicht einmal die
Möglichkeit vor Augen sckpvebte.laue
könne in ihrer fanatischen Treue ei-
ner Illusion so große Opfer ge-
bracht haben! Sind Sie denn wirk-
lich überzeug?, daß Ihre Mutter
wirklich geistig gesund ist?"

Harriet sah Hempel einen Augen-
blick sprachlos an, dattu runzelte sie
finster die Stirn, /

?Oh Sie zweifeln daran?"
?Ich zweifle nicht, ich ziehe nur

die Möglichkeit in Betracht, Ich habe
Ihre Mutter heute Nacht beobachtet,
als sie vergebens versuchte, ins Haus
zu dringen. Sie lachte, kann ein gci-
stig gesunder Mensch eine Frau

lachen an den Orte, wo er einen
Mord begangen hat?"

?Ei: Mensch, der zwanzig Jahre
litt, was meine Mutter gelitten hat.
Nuß ihn nicht ein brennender Durst
nach Rache verzehrt haben, md kann
er nicht in einen Augenblick der Er-
regung lache: daß dieser Durst
endlich gestillt wurde? Richard ist
doch kein Kind! Er hat mit meiner
Mutter wiederholt gesprossen und
nie einen Augenblick an ihrer geisti-
gen Gejundlzeit gezweifelt!"

?Nein er ist kein Kind," mur-
Mcchtß'Hempel. ?aber ein Menisch von
ungewöhnlich veichcm Herzen und
seltenem Idealismus, Aber fassen wir
die Thatsache zusammen! wie Jan?

Webster sie oargellt: Ihr Vater suchte
sich danach seiner Frau, als die Lei-
denschaft vorüber war, zu entledigen,
indem er sie für wahnsinnig erklären
und in ein Irrenhaus stecken ließ,
To etwas kommt nur in Kolportage-
Romanen vor, Nur ein Ungeheuer
oder einer, der selbst wahnsinnig ist.
könnte that'äcklich so handeln,"

?Plein Vater war bestimmt nicht
Wahn-sinnig!" erklärte Harriet leise
mit einein Seufzer.

Heiure! begann wicder im Zim-
mer herninzinvandern.
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Endlich blieb er vor Harriet stehen,
?Kommen wr-e zur Mordnacht,

Wann und wodurch erhielten Sie die
Gewißheit, daß Ihre Mutter das
Verbrechen beging?"

?Durch folgende Umstände. In
jener Nacht sollte die erste Zusammen
kunft zwischen ihr und mir stattfin-
den ?"

?Ab. Sic haben Ihre Malter alio
bis jetzt überhaupt noch nicht ge-
sehen ?"

?Nein, Sie war die ersten Tage
nach ihrer Ankunft leidend, auch war
die Verständigung zwischen Richard
und mir durch meines Vaters strenge
Wachsamkeit sehr erschwert, Ta er
durchaus gegen die Verbindung war.
unterlag jeder Schritt meinerseits
einer Kontrolle, und es gelaug im?
mir schiver. einander brieflich das
Nöthige mitzutheilen, nachdem Ri-
chard in der ersten Erregung über
meiner Mutter Mittheilungen per-
sönlich bei mir vorgesprochen balle
und dabei von meinem Vater gesehen
imirde. Aus diesen Grunde wählten
wer auch die Nachtstunden zu jener
Zusammenkunft."

?Und als sie hinkamen, sanden'Sie
mir Jane Webster!"

Ja. Wol>er wissen Sie ?"

?Ich erfuhr es, Erzählen Sie wei-
stsl- Welche Erklärungen gab Jane
für die Abwesenheit Ihrer Mutter,
die hoch wnßte, haß Sie kommen
wollten?"

?Keine, Sie var ebenso bestürzt
und rathlos wie wir. Meine Mutter
war fortgegangen, ohne ihr einWort
davon zu sagen. Jane wnßte nur
eines: daß es meine Mutter furcht-
bar hemiruhigte, nickt einmal imßc-
sitz ihres Trauscheines zu sein. Schon
in den ersten lahren ihrer Ehe woll-
te sie denselben wiederholt lzaben,
aber mein Vater verweigerte dessen
Herausgabe, ?Ich weiß, was er be-
absichtigt", iagte sie damals oil zu
Jane, ?er will mich rechtlos machen
vor der Welt. Ich soll keinen Beweis
haben, daß ich seine Frau bin..."

Auch Jane lvar -davon überzeugt.
Jetzt, Ivo sie mich endlich wieder m

die Arme schließe sollte, beunruhig:?
sie dieser Gedanke immer mehr. ?Ich
habe nichts in Händen," klagte sie,

?wie seil mir Harrier glauben, daß
ich wirklich ihre Mutter bin! Aber
ich will hin zu ihm und ihn zwingen,

mir meinen Trauschein wenigstens
herauszugeben..."

Jane hatte all? Mühe, sie von die-
sem Schritt 'abzuhalten. Offenbar
ließ aber der Gedanke meiner Mut-
,ter doch keine Ruhe und sie wollte
ihn ausführen, ehe ich kam. Zweimal
zuvor war sie bereits Nachts heim-
lich am Parkthor gewesen, konnte
aber nicht eindring?. Damals wollte
sie bloß mich sehen, wie sielane sagte.
Diesmal aber war sie gewiß in der
Absicht hingegangen, meinen Vater
zu überrumpeln' med. ihn zur Heraus-
gäbe des Transcheines zu zwingen.
Wir trösteten uns schließlich damit,

daß der Park ja doch versperrt war
und sie bald unverrichteter Ding?
zurückkehren würde, Jane war aber
sehr beunruhigt, d-a meine Mutter ei-
nenßevolver mitgenommen hatte, de:

sie kurz vor Antritt der Reise gekaust
hatte. ?Wenn nnr kein Unglück ge-
schiebt," jammerte Jane, ?sie ist so
erbittert gegen ihn. und er wird sie
brutal anlassen wie immer!"

So wartet? wir bis gegen Mit-
ternacht. Als dam meine Mutter
noch immer nicht da war, drängte ich.
von angstvoller Unruhe erfaßt." selbst
zur Heimkehr, Daß nur h-er alles
anscheinend in gewohnter Ordnung
sanden. ivissen Sie bereits. Ich
glaubte meinen Vater schlafend.
Aber am ander Marge, als man
seine Leiche fand, da zweifelte ich
keinen Moment wer allein die
That begangen Halen konnte,"

Harriet schwieg, von tiefer Bewe-
gung übernimmt. Tan fuhr sie lei-
jcr fort: ?Ihre Mittheilungen über
die Frau, welckie die Mauer überklet-
terte. brückte mir dann die traurig?
Gewißheit!"

?Es ist mir nur unbegreiflich, wie
eine durch Leiden geschwächt? Iran
dieses gymnastische Kunststück fertig.!
bringen konnte!"

?O haben Sie vergessen, daß
Gweiidoline White, ehe sie Frau Heu-
derson wurde, die Tochter von Draht-
seilkünstleru rar? Gerade das
raubte mir den letzten Zweifel, Meine
Mutter wurde von ihrem dritten Le-
bensjahre au zur Equilibrisiiu ausge-
bildet und soll Fabelhaftes darin ge-
leistet haben."

?Und der Stern Nr. MO? Wußt?
sie davön? Hatte sie Zeit, ihn zu ueh-
inen? Welches Motiv bewog sie da-
zu?"

Harriet schüttelte heftig den Kopf.
?Es ist ganz ausgeschlossen, daß

meine Mutter damit das Geringste zu
thun hat. Wenn dieser Stern No. 300
sich wirklich noch in meines' Vaters
Besitz befand, so haben andere Hände
ihn entwendet. Vielleicht der entslo-
heue Kammeediener ?"

k

"

?Nein, Friedrich Nebe hat ihn
nicht,"

?Tann weiß ich nicht, wo er ist.
Keinesfalls kümmerte sich meine
Mutter darum, die woül aus Haß zur
Mörderin, niemals aber zur Diebin
werden konnte."

?lind Iva:- soll stet geschobenst"
Hani.t machte eine verzwei'e'te

Gebärde,
?Ich weiß es nicht, I.H wollte

meine Mutter rettest, und dann, wenn
sie in D icher bei! -war, die Waürhell
bekennen. Ich -wußte, daß Nickn,d
schweigen und lieber Alles über 'eck
ergeben las en würde, als den Lebens-
abend der Schwergeprüfte! zu ein-.:::
so schrecklichen Ende zu führen. Aler
wie konnte ick sie retten, da ich weder
ihren Namen, noch ihre A drehe
wußte? Nickard hatte mir nur ge-
sagt. daß sie Jane'S Famiiieniiame.'i
angenommen hab? in jener
Nacht achtete ich nur wenig aus mein?
Umgebung, und dann als ich sie
suchen wollt? . . ,"

?Ich weiß, ich folgte heimlich auf
jener Fahrt mit und sah, wie sie ent-
täuscht und verzweifelt zurückkehrten.
Immerhin dürfen Sie Eines nicht
vergessen: die Behörde wird und muß
Richard Thierstriner für deu Schuldi-
gen. halten, so lange sie die Wahr-
beit nicht kennt. Meine Pflicht ver-
langt "

Harnet sank plötzlich mit gerunge-
nen Händen vor Hen.pe! in die Knie.

?Haben Sie Erbarmen! Es ist
meine Mutter! Kann ich zusehen,
wie sie in's Gefängniß wandert?
Wie schrecklich auch das Verbreche au
sich ist hat Gott selbst nicht durch
die Hand der gegnälten Frau Ge-
rechtigkeit geübt?"

Hempel hob sie bestürzt auf, ?Fas-
sen Sie sich, Fräulein Harnet! Was
Sie verlangen, ist doch unmöglich!

! Wie könnte ich einen Unschuldigen
büßen lassen für "

?O. nur Zeil! Gebe Sie mir nur
Zeit einen Tag lang einen hal-
ben! Führen Sie mich zu meiner
Multen überzeugen Sie sich selbst von
der Wahrheit meiner Worte und
machen Sie die Anzeige erst mor-
gen! Plein Vater Hai durch Geld so
Vieles gekonnt. Ick werde es anck
könnbn. Sagten Sie denn nicht selbst
früher, auch Sie hätten Menschlichleit
über die Gerechtigkeit gestellt?"

Silas Hempel war lies b.wegt.
Ja da war ein Ausweg,

?Gut", sagte er endlich, ?ich will
nicht, daß Sie mir noch ein.-ma! sagen,
ich sei ein Henker, Ich wende mit Ih-
nen jetzt sogleich zu Ihrer Mutter sah
ren und Ihnen einen vollen Tag Zeit
geben wenn ick die mitrngliche

Gewißheit erlange, daß Mrs, Hender-
son wirklich geistig gesund ist, Ten
andernfalls kamt sie ohnehin nickt
zur Verantwortung gezogen werden.
Wahl aber müßte man sie dann scfort
wieder der Obhut ihres BruderS über-
geben, Eine Irrsinnige entfliehen zu
lasten, könnte ich vor meinem Gewisse.i
nicht verantworten."

Harriet drückte leidcnfchasUich seine
Hand, während ein Strahl heißer
Tankbarkeit ans ihren Augen bricht.

?Ich danke Ihnen o. ich danke
Ihnen, wie eine zu Tode Verzweifelte
Ihrem Retter dankt. murmelte sie.

Eine Viertelstunde spätes bestieg sie
an Hempels Seite den Wagen, wel-
clzer sie zu ihrer Mutter bringen sollte.

Als sie die Toniüacher Straße hin-
abführen, ergriff Harriet plötzlich
Hempels Hand ud wies aufgeregt
aus einen osstmen. mit Koffern bela-
den Wagen, welcher eben an ihn.

Tic Taufe des jüngste Lords.
Aus London wird geschrieben: 20,-

GXZ Personen babeu der Taufe des
Säuglings Lord Miltou beigewohnt.
Tie am Samstag stattgefunden?
Festlichkeiten in Wennvorth Wood-
house waren von ungehenerem Erfol-
ge begleitet, Ter junge Lord und

Erbe des Earls Fitzwilliam hat die
Namen William Henry Lawrence
Peter empfangen. In der Privatka
pelle des gräflichen Schlosses, Ivo die

Tauie unter den Ausgebot von uuge-

wölmlicher Pracht vorgenommen
worden war. wurde der ungebeuere

Tauskucheii. der acht Ecntncr wog.
au die Theilncbmer vertheilt, Tic
2<l.oX> Theiluehmer der Festlichkeit,
die aus allen Theilen der Bevölke-
rung der ländlichen Gegend stamm-
ten. brachten es selbstredend auch zu
Stande, eine imposante Menge von
Erfrischungen zu vertilgen, die ihnen
in dem weitläufigen Part der Besi-
tzung angeboten wurden. Es wurden
u, A. 2tt,>xO große, mit Braten be
legte Sandwiches, 10,000 Pasteten u,

30,000 Kuchen vertilgt, immerhin
eine ganz ansehnliche Leistung, vier
Tonnen Kohle zur Bereitung von
Thee für jene Tbeiluenmer, welche
theilweise aus Grundsatz, theilweise
aus Geschmack, sich von Biergeuuß
zurückhielte, wurden bouöthigt. Na-
hezu fünf Tonnen Brod und Butter
ud Backwerk sind gleichfalls wäh-
rend der Bewirtlmug der zablrcichei
Fcsttheilnehmer aufgegangen. Tieße-
sitzcr großer Londoner Restaurants
hatte insgesammt 300 Man zurßc-
virthung der Gäste nach Weutworth
geschickt. Earl Fitzwilliam hatte hier-
bei zur Bedingung gemacht, daß je-
der der Kellner britischer Nationali-
tät sein müsse.
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